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DANA BERGMANN (Universität Magdeburg) 

Die multiple Gegenstandsbedeutung von digitalen Lehr-Lern-

Settings am Beispiel des Einsatzes von Weblogs in schulprak-

tischen Studienphasen  

Abstract  

Der Einsatz von Weblogs (kurz: Blogs) kann im Rahmen digitaler Lehr-Lern-Settings kann vielfältige 

(„multiple“) Bedeutungsebenen einnehmen. Blogs können 1.) fachliche Gegenstände bei der Begleitung 

schulpraktischer Studienphasen darstellen, bei denen die Erzählungen/ Berichte der Studierenden über 

Unterrichtsrealität im Fokus der universitären Ausbildung stehen, welche wiederum mit universitärer 

Theorie verzahnt werden. Darüber hinaus können Blogs 2.) mediale Gegenstände darstellen, um digitale 

Bildungsprozesse zu initiieren sowie eine kollaborative Artikulation und Kommunikation zwischen 

Studierenden untereinander sowie Dozierenden zu ermöglichen. Demgegenüber können Weblogs 3.) als 

Forschungsgegenstand genutzt werden, um bspw. die Reflexionsfähigkeit (als Grundelement professi-

onellen Handelns; vgl. Oevermann, 1996) von Studierenden (der Wirtschaftspädagogik) hinsichtlich der 

Komplexität zu ergründen (vgl. Bergmann/ Jahn 2020). 

 

The multiple subject-related significance of digital teaching-learning 

settings using the example of the use of weblogs in practical school study 

phases 

The use of weblogs (blogs for short) can take on diverse (“multiple”) levels of meaning in the context 

of digital teaching-learning settings. Blogs can 1.) present technical subjects when accompanying 

practical school phases of study, in which the stories / reports of the students about the reality of teaching 

are the focus of the university education, which in turn is dovetailed with university theory. In addition, 

blogs 2.) can represent media objects in order to initiate digital educational processes and to enable 

collaborative articulation and communication between students and lecturers. In contrast, blogs 3.) can 

be used as a research topic, for example to fathom the ability to reflect (as a basic element of professional 

action; cf. Oevermann, 1996) of students (in business education) in terms of complexity (cf. Bergmann 

/ Jahn 2020). 

 

Schlüsselwörter:  multiple Gegenstandsbedeutung, digitale Lehr-Lern-Settings, Blogs, schul-

praktische Studienphasen, Theorie-Praxis-Verzahnung  
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1 Problemaufriss 

Digitalität bzw. Medialität trifft als „neue Kulturtechnik“ (vgl. Schelhowe et al. 2009) auf „alt 

Bewährtes“ und verändert es. Mit Blick auf Bildungsprozesse erscheint es allerdings offen, was 

dabei genau fokussiert wird: Ist es Digitalität bzw. Medialität mit Fokus auf den (digitalen) 

Rahmenbedingungen? Ist es das Lernen bzw. Lehren mit digitalen Bildungsmedien mit Fokus 

auf die Lernenden bzw. Lehrenden? Sind es die Bildungsinhalte, welche zentriert werden oder 

sind es die digitalen Technologien und Medien („Laptop-Klasse oder Tablet-Schule“) und der 

damit verbundene Fokus auf die Hardware? Aufgrund der zum Teil schwierigen Abgrenzbar-

keit der Blickpunkte bleibt die Frage offen, inwieweit das Didaktische digitalisiert bzw. das 

Digitale didaktisiert wird. Es wird der Eindruck erweckt, als ob unterschiedliche Diskurse auf-

einandertreffen und es schwierig erscheint, einen expliziten Gegenstand zu bestimmen. Das 

Primat des technisch Möglichen trifft in Bezug auf Lehr-Lern-Prozesse auf das Primat des 

pädagogisch Sinnvollen, wobei es als wesentlich erscheint, dass das pädagogisch Sinnvolle in 

Lehr-Lern-Prozessen den Einsatz digitaler Technik bestimmt und nicht umgekehrt (vgl. BMBF 

2016; Herrlinger/Rothland 2020), was wiederum die Terminologie der „Didaktisierung des 

Digitalen“ (Kremer et. al 2020) stark macht. Die Modifikation der digitalen bzw. medialen 

Rahmenbedingungen hat unterschiedliche Auswirkungen auf die Verantwortungsbereiche in 

der (beruflichen) Bildung (vgl. Friedrich 2017). Auf makrodidaktischer Ebene geht es im 

Rahmen von Digitalisierung mit Blick auf das Strategiepapier „Bildung in der digitalen Welt“ 

(KMK 2016) bzw. den „Standards für die Lehrerbildung“ (KMK 2019) um die Frage nach der 

curricularen Implementierung und Gestaltung dieser Rahmenbedingungen. Auf mikrodidakti-

scher Ebene wiederum wird im Rahmen von Lehr-Lern-Prozessen die Frage markiert, wie das 

Lehren und Lernen unter Einbezug digitaler Bildungsmedien für die Adressaten so gestaltet 

werden kann, damit die curricular verankerten Ziele und Inhalte erreicht werden können (vgl. 

Flechsig/Haller 1973; Pätzold/Reinisch 2010). Mit Blick auf die Adressaten steht die (berufli-

che) Lehrer:innenbildung vor besonderen Herausforderungen.  

Den Hochschulen kommt in dieser Professionalisierungsphase aufgrund des doppelten Adres-

satenbezuges (1. Bezug: Hochschule – Lehramtsstudierende (und zukünftige Lehrkräfte); 2. 

Bezug: Lehrkräfte – Lernende an den (berufsbildenden) Schulen1) im Rahmen der Lehramts-

ausbildung eine besondere Bedeutung zu. In diesem Kontext sollte es Anspruch einer kohären-

ten und zeitgemäßen (beruflichen) Lehramtsausbildung sein, die „Kultur der Digitalität“ (vgl. 

Stalder 2016) als Querschnitts- bzw. Integrationsaufgabe anzunehmen, mit dem Ziel, fachwis-

senschaftliche, fachdidaktische und bildungswissenschaftliche Bildungsinhalte unter Einbezug 

digitaler Technologien und Bildungsmedien zu vermitteln (vgl. Kerres 2020; vgl. van Ackeren 

et al. 2019; Groeben/ Hurrelmann 2002; Baacke 1973) (1. Bezug). Im weiteren Professionali-

sierungsprozess stellen diese Kompetenzen für (angehende) Lehrer:innen eine bedeutsame 

Grundlage dar (2. Bezug), digitale Lern-Lern-Arrangements für den dann eigenen (berufsbil-

denden) Unterricht zu gestalten und als didaktisches Mittel zielgerichtet und bildungswirksam 

zu nutzen (vgl. Bertelsmann Stiftung et al. 2018) – ohne den Fokus auf Bildungsinhalte und -

ziele sowie die Lernenden bzw. Lehrenden zu verlieren.  

 
1 Diese Lernenden und die damit verbundenen Lernorte werden in diesem Beitrag nicht weiter ausdifferenziert.  
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Trotz dieses Anspruchs lässt sich konstatieren, dass mediendidaktische Kompetenzen wie 

bspw. Wissen über Medien, Verwendung von Medien etc. nur eingeschränkt in der (berufli-

chen) Lehramtsausbildung verankert sind. Sofern es an den Hochschulen curricular ver-

pflichtende Angebote gibt, beschränken sich diese vornehmlich auf vereinzelte berufliche Fach-

richtungen bzw. Unterrichtsfächer (vgl. ebd, 10).  

Im Folgenden soll ein ausgewähltes hochschuldidaktisches digitales Lehr-Lern-Setting vorge-

stellt werden, welches im Rahmen der schulpraktischen Ausbildung von angehenden Berufs-

schullehrkräften in der beruflichen Fachrichtung Wirtschaft und Verwaltung seit 2018 an der 

Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg umgesetzt wird. Auf einer eher evaluativen und 

reflexiven Ebene wird aufgezeigt, wie digitale Bildungsprozesse anhand des Beispiels des Ein-

satzes von Weblogs (kurz Blogs) im Rahmen schulpraktischer Studienphasen initiiert sowie 

begleitet werden können (vgl. Bergmann/Jahn 2020). Nachdem zunächst überblickend die 

Besonderheiten von schulpraktischen Studienphasen aufgezeigt werden, erfolgt die Darstellung 

konzeptioneller Überlegungen des (digitalen) Lehr-Lern-Settings. Mit Blick auf die in der 

(beruflichen) Lehramtsausbildung zu vermittelnden (digitalen) Kompetenzen wird darüber 

hinaus demonstriert, welche gegenständlichen Bedeutungsebenen der Einsatz dieses digitalen 

Lehr-Lern-Settings einnehmen kann. Blogs können 1.) fachliche Gegenstände im Rahmen der 

Begleitung schulpraktischer Studienphasen darstellen, bei denen die Erzählungen/ Berichte der 

Studierenden über Unterrichtsrealität im Fokus der universitären Ausbildung stehen, welche 

wiederum mit universitärer Theorie verzahnt werden. Darüber hinaus können Blogs 2.) als 

mediale Gegenstände fungieren, um digitale Bildungsprozesse zu initiieren sowie eine kolla-

borative Artikulation und Kommunikation zwischen Studierenden untereinander sowie Dozie-

renden zu ermöglichen. Demgegenüber können Blogs 3.) als Forschungsgegenstand genutzt 

werden, um bspw. die Reflexionsfähigkeit (als Grundelement professionellen Handelns; vgl. 

Oevermann 1996) von Studierenden (des Lehramts an berufsbildenden Schulen) hinsichtlich 

der Komplexität zu ergründen (vgl. Bergmann/ Jahn 2020). 

Der folgende Beitrag greift diese multiple Gegenstandsbedeutung von digitalen Lehr-Lern-

Settings anhand des Einsatzes von Blogs im Rahmen schulpraktischer Phasen auf einer reflexi-

ven Ebene auf und wägt sowohl Potentiale als auch Grenzen ab.  

2 Schulpraxis studieren 

Schulpraktische Studienphasen stellen für den Professionalisierungsprozess der Studierenden 

eine bedeutsame Phase dar, da die entsprechenden Bezugssysteme Wissenschaft, Schule sowie 

Subjekt aufeinandertreffen und in einem ambivalenten Verhältnis zueinanderstehen (vgl. 

Weyland 2010; Weyland/Wittmann 2011). Während die Wissenschaft eine erkenntnisleitende 

Sichtweise einnimmt, forciert die Schulpraxis eine primär handelnd pragmatische Perspektive. 

Beim Subjekt wiederum wird eine selbstreflexions- und entwicklungsbezogene Perspektive 

bedeutsam (vgl. Weyland 2010 in Anlehnung an Bayer/Carle/Wildt 1997). Da die schulprakti-

schen Studienphasen durch ihre curriculare Verankerung im Rahmen der ersten (universitären) 

Phase des Lehramtsstudiums verantwortet werden, ergibt sich für die Abgrenzung der entspre-

chenden Perspektiven folgender Anspruch: „Der hier einzulösende Praxisbezug dient der För-

derung der theoretischen sowie auch möglicherweise forschungsmethodischen Fähigkeit. Die 
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Studierenden müssten zunächst lernen, Praxissituationen theoretisch-konzeptionell zu durch-

dringen, was auch für das eigene Probehandeln im Kontext erster Unterrichtsversuche gilt“ 

(Weyland/Wittmann 2011, 20). Für den Professionalisierungsprozess der Studierenden sind alle 

(an Reetz (1984) erinnernden) drei aufgezeigten Perspektiven essentiell, denn professionelles 

Handeln entsteht aus einem professionstheoretischen Verständnis erst aus der vom Subjekt vor-

genommenen wissenschaftlichen Rekonstruktion (professionellen Reflexion) von (Schul-) Pra-

xis (vgl. Oevermann 1996). Der Reflexionsfähigkeit kommt in diesem Kontext als Schlüssel-

konstrukt professionellen Handelns (vgl. Combe/Kolbe 2004) bzw. als Bindeglied zwischen 

den Bezugssystemen (vgl. Leonhard/Rihm 2011) eine bedeutsame Rolle zu. Jene bezeichnet 

die „Fähigkeit, in der Vergegenwärtigung typischer Situationen des schulischen Alltags einen 

eigenen begründeten Standpunkt einzunehmen und Handlungsperspektiven auf Basis eigener 

Erfahrungen und wissenschaftlicher Theorien argumentativ entwickeln und artikulieren zu 

können“ (ebd., 244). Auf Grundlage dieser Überlegungen wird auf hochschuldidaktischer 

Ebene deutlich, welche Herausforderungen mit den schulpraktischen Studienphasen verbunden 

sind: Es geht einerseits um eine kohärente und angemessene Verzahnung von universitärer 

Theorie und schulischer Praxis bzw. um eine Verdeutlichung der Ambivalenz zwischen den 

entsprechenden Bezugssystemen Wissenschaft und Praxis, um „die grundlegende Differenz 

zwischen Theorie und Praxis produktiv werden zu lassen“ (Liebsch 2016, 296). Auf personaler 

Ebene (der Studierenden) steht vor allem die Befähigung zur Reflexionsfähigkeit als Kerna-

spekt einer kritischen Gestaltungskompetenz angehender Berufsschullehrkräfte (vgl. 

Traum/Ziegler/Kaiser 2021) im Fokus. Diese ermöglicht nicht nur eine Verschränkung von 

universitärer Theorie und schulischer Praxis, sondern ebenso das Einüben einer distanzierten 

Haltung sowie Wahrung dieser, da so erst die eigene (reflexive) Perspektive und das Handeln 

anderer Subjekte gedeutet werden kann (vgl. Liebsch 2016, Traum/Ziegler/Kaiser 2021).  

Vor diesem Hintergrund entfalten Konzepte des forschenden Lernens aus hochschuldidakti-

scher Perspektive erhebliche Potenziale für den Professionalisierungsprozess von Lehrkräften, 

da jene Theorie und Praxis reflexiv miteinander verschränken (vgl. Terthart 2002). Durch die 

theorie- und methodengeleitete Reflexion schulpraktischer (empirischer) Erfahrungen können 

Konzepte forschenden Lernens auf hochschuldidaktischer Ebene dazu beitragen, schulische 

bzw. unterrichtliche Phänomene konzeptionell zu durchdringen (vgl. u.a. Jahn/Spittel/Götzl 

2019; Klewin/Schüssler/Schicht 2017). Es stellt also einen Unterschied dar, ob ein Praktikum 

absolviert oder die Schulpraxis studiert wird (vgl. Bergmann/Jahn 2020). Vor diesem Hinter-

grund erschließt sich auch die Attraktivität des Begriffs „Schulpraktische Studien“. Auf Basis 

dieser grundlegenden Annahmen ist es aus hochschuldidaktischer Perspektive im Rahmen uni-

versitärer praxisbezogener Lehrformate erstrebenswert, die schulischen bzw. unterrichtlichen 

Erfahrungen bereits während der schulpraktischen Studienphasen mit wissenschaftlichen 

(erkenntnisleitenden) Theorien zu verschränken. Dazu eignen sich (unabhängig der derzeitigen 

Pandemielage) digitale Lehr-Lern-Settings, die eine kommunikative, reflexive sowie kohärente 

Theorie-Praxis-Verzahnung zwischen den unterschiedlichen Bezugssystemen gewährleisten 

(vgl. Bergmann/Jahn 2020). Mit Blick auf die eingangs dargelegten Blickpunkte im Rahmen 

digitaler Lehr-Lern-Prozesse soll nach einer Darlegung des konzeptionellen Settings aufgezeigt 

werden, welche fachlichen bzw. forschungsbasierten Potenziale der Einsatz von Blogs entfalten 

kann.  
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3 Konzeption des digitalen Lehr-Lern-Settings 

Das digitale Lehr-Lern-Setting des Einsatzes von Weblogs wird im Rahmen der schulprakti-

schen Studienphasen angehender Berufsschullehrkräfte (in der beruflichen Fachrichtung Wirt-

schaft und Verwaltung) an der Otto-von-Guericke-Universität durchgeführt und seit 2018 stetig 

erweitert. Die Studierenden besuchen in diesem Rahmen an ein bis zwei Tagen die berufsbil-

dende Schule und „studieren“ in diesem Rahmen die „Schulpraxis“ (vgl. Bergmann/Jahn 2020). 

Mit Blick auf die Verschränkung von universitärer Theorie und schulischer Praxis zielen die 

schulpraktischen Studienphasen im Lehramt an berufsbildenden Schulen an der Universität 

übergreifend darauf ab, künftige Lehramtabsolvent:innen „zu wissenschaftlich begründetem 

und pädagogisch verantwortlichem Handeln zu befähigen“ (…)“. Innerhalb der schulprakti-

schen Studienphasen gewinnen „die Studierenden Erfahrungen im Praxisfeld Schule“ und ana-

lysieren „diese unter Anwendung wissenschaftlicher Methoden“ (Praktikumsordnung für den 

Masterstudiengang Lehramt an berufsbildenden Schulen der Otto-von-Guericke-Universität 

2018, 2).  

Im Rahmen des hier vorgestellten digitalen Lehr-Lern-Settings werden Blogs im Sinne eines 

textbasierten, digitalen Tagebuchs als Reflexions-, Artikulations- und Kommunikationsraum 

genutzt, um Erfahrungen in der schulischen Praxis zu explizieren und (wenn möglich) mit wis-

senschaftlicher Theorie zu verzahnen. Die Studierenden bloggen/reflektieren im Rahmen der 

schulpraktischen Studienphase über subjektiv relevante Erfahrungen und Erlebnisse. Damit 

werden subjektive und intersubjektive Theorien (vgl. Götzl/Jahn 2017) über als relevant einge-

schätzte schulische Situationen innerhalb eines geschlossenen digitalen Lehr- und Lernraumes 

(auf der E-Learning-Plattform des Universitätsservers) als eigene, selbstdarstellende Erzählung 

dargestellt und gleichzeitig für Kommiliton:innen und Dozierende dokumentiert und zugäng-

lich gemacht. 

Wie in der nachstehenden Abbildung 1 zu sehen, werden die Blogeinträge dann im Rahmen der 

Begleit- bzw. Nachbereitungsveranstaltungen zum fachlichen Seminargegenstand gemacht und 

kollaborativ in der Seminarrunde reflektiert sowie (je nach Zugriff) theoretisch erarbeitet bzw. 

vertieft (vgl. Bergmann/Jahn 2020).  
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Abbildung 1: Der Einsatz von Weblogs als digitales Lehr-Lern-Setting 

Im Rahmen des digitalen Lehr-Lern-Settings lassen sich unterschiedliche Formate des Blog-

gens differenzieren. Neben „Monatsberichten“, „schüler-, lehrer- bzw. schulorientierter Fallar-

beit“ lässt sich ebenso das Format der „Unterrichtsbeobachtungen“ identifizieren. Die Studie-

renden sind im Rahmen der universitären Veranstaltungen dazu angehalten, zu drei unter-

schiedlichen Zeiten zu bloggen (zu Beginn des Praktikums, in der Mitte sowie am Ende). In 

diesem Rahmen lassen sich zwei Zugriffe auf schulpraktische Erfahrungen markieren (vgl. 

Jahn/Spittel/Götzl 2019, 95): 1.) Bei einem induktiven Vorgehen (bspw. in den Monatsbe-

richten) nähern sich die Studierenden frei, situativ, offen sowie eher zufällig schulischen Situ-

ationen an. Sie bloggen dann über subjektiv relevante Themen und teilen diese mit der studen-

tischen Community. Die Kommiliton:innen sind dazu angehalten, diese Einträge zu kommen-

tieren, sodass ein digitaler Kommunikationsprozess angeregt wird. Sowohl die subjektiv rele-

vanten Erfahrungen als auch die Kommentierungen werden dann in den universitären Begleit-

veranstaltungen zum Gegenstand gemacht und mit wissenschaftlicher Theorie (im Themenfeld 

der Wirtschaftsdidaktik) verzahnt. Thematisiert bspw. ein Studierender bzw. eine Studierende 

die im Praktikum beobachtete Lerngruppe an den berufsbildenden Schulen, wird im universi-

tären Seminar die Thematik der Lernvoraussetzungen aufgegriffen (vgl. Bergmann/ Jahn/Wis-

newski, im Erscheinen) und somit die schulischen subjektiven Erfahrungen mit wissenschaft-

lichen Erkenntnissen verschränkt. In einem kollaborativen Reflexionsprozess ist es den Studie-

renden dann möglich, die subjektiven Erfahrungen zu verfestigen, zu erweitern, zu modifizieren 

oder zu falsifizieren und mit diesem „neuen“ Wissen in das Praxisfeld Schule zurückzukehren 

(vgl. Jahn/Spittel/Götzl 2019). Im Gegensatz zu diesem induktiven Vorgehen ist darüber hinaus 

2.) ein deduktiver Zugriff auf Schulpraxis möglich. In diesem Rahmen werden relevante 

wissenschaftliche Theorien in den universitären Begleitveranstaltungen vermittelt. Daraus 

ableitend werden entsprechende reflexive Blogaufträge formuliert. Die Studierenden greifen 

also nicht frei und offen auf schulpraktische Phänomene zu, sondern auf Grundlage thematisch 

vorgegebener Blogaufträge. So wird bspw. das Thema „Lernvoraussetzungen“ (siehe nach-

folgendes Kapitel) zunächst im universitären Kontext auf theoretischer Ebene behandelt. 

Anschließend sind die Studierenden dann angehalten, darüber zu bloggen und somit ihre bereits 
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erworbenen theoretischen Erkenntnisse mit schulpraktischen Erfahrungen zu verzahnen und 

mit der studentischen Community zu teilen. Darüber hinaus bekommen die Studierenden den 

Auftrag, die Beiträge der Kommiliton:innen zu kommentieren, sodass auch in diesem Setting 

ein kollaborativer Kommunikationsprozess angeregt wird.  

Insgesamt wird also deutlich, dass es diese beiden Zugriffe auf wissenschaftliche Theorie und 

die Verschränkung mit schulischer Praxis auch die Ausgangspunkte für die entsprechenden 

digitalen Lehr-Lern-Settings darstellen. Ebenso deutet sich im Rahmen der Darstellung des 

hochschuldidaktischen Settings schon an, dass der Einsatz von Blogs mit Blick auf die eingangs 

erwähnten Blickpunkte vor allem im Kontext auf die Frage nach der Didaktisierung des Digi-

talen mehr offenbart als das „bloße“ Nutzen von digitalen Medien. Auf Basis dieser Annahme 

soll im Folgenden darüber hinaus dargelegt werden, inwieweit Blogs ebenso fachliche Gegen-

stände im Rahmen der universitären Lehre und zudem (über das forschende Lernen hinaus) ein 

Forschungsgegenstand darstellen können.  

4 Blogs als fachliche Gegenstände 

Im Fokus der verankerten schulpraktischen Studienphasen, die mithilfe des Einsatzes von Blogs 

konzeptioniert und begleitet werden, steht in erster Linie (im Bereich der wirtschaftsdidakti-

schen Ausbildung) die Vermittlung von anschlussfähigem fachdidaktischem Wissen. Dabei ist 

es insbesondere das Ziel, dass die Studierenden ein „solides und strukturiertes Wissen über 

fachdidaktische Positionen und Strukturierungsansätze“ verfügen und „fachwissenschaftliche 

bzw. fachpraktische Inhalte auf ihre Bildungswirksamkeit hin und unter didaktischen Aspekten 

analysieren“ können. Darüber hinaus verfügen sie u. a. über „fundierte Kenntnisse über Merk-

male von Schülerinnen und Schülern, die den Lernerfolg fördern oder hemmen können und 

darüber, wie daraus Lernumgebungen differenziert zu gestalten sind“ (KMK 2008/2019, 4). 

Diese auf Hochschulebene curricular verankerten fachlichen Ziele stellen demnach den über-

geordneten Rahmen des (digitalen) Lehr-Lern-Settings dar und fungieren auf hochschuldidak-

tischer Ebene als sog. „Bedingungsfeld“ (vgl. bspw. Heimann/Otto/Schulz 1979; Reinisch 

1983). Diese fachdidaktischen Inhalte können im universitären Seminarkontext, wie bereits im 

konzeptionellen Teil expliziert, sowohl induktiv als auch auf deduktiv erarbeitet werden (vgl. 

Jahn/Spittel/Götzl 2019). Anhand des nachstehenden Blogeintrages soll exemplarisch aufge-

zeigt werden, inwieweit dieser ebenso einen fachlichen Gegenstand im Rahmen des wirt-

schaftsdidaktischen Begleitseminars zu den schulpraktischen Studienphasen darstellen kann.  

Dazu wird ein Beispiel aus einem deduktiv konzipierten Lehr-Lern-Setting ausgewählt, bei 

welchem die Lehramtsstudierenden zunächst das Thema im Seminar behandelt haben. 

Anschließend bekommen jene im Rahmen ihrer schulpraktischen Studienphasen den 

Reflexionsauftrag, eine Unterrichtsstunde im wirtschaftsberuflichen Unterricht hinsichtlich der 

vorhandenen Lernvoraussetzungen der Lernenden zu beobachten und diese Beobachtungen 

mithilfe der Blogs zu explizieren.  
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Abbildung 2: Blogeintrag über das Thema Lernvoraussetzungen und Heterogenität 

Da es sich in diesem Beispiel um einen Blogbeitrag aus einem deduktiv angelegten Lehr-Lern-

Setting handelt, wurde das Thema „Lernvoraussetzungen und Heterogenität“ auf theoretischer 

Ebene bereits im Seminar behandelt. In diesem Rahmen wurde die Thematik der Lernvoraus-

setzungen sowohl auf lerntheoretischer Ebene (vgl. u. a. Wilbers 2020, 257ff.) als auch im 

didaktischen Kontext behandelt. So wurde bspw. die Rolle der Lernvoraussetzungen in didak-

tischen Modellen (vgl. Bergmann/Jahn/Wisnewski; im Erscheinen) im Vorfeld des Blogauf-

trages thematisiert. Zudem wurden in diesem Kontext das Thema der Heterogenität von Lern-

voraussetzungen (vgl. Trautmann/Wischer 2011) sowie die Bedeutsamkeit von individuellen 

Lernendenmerkmale für das Lernen aufgegriffen (vgl. Helmke/ Weinert 1997, Hattie 2005). 

Wie in Abbildung 2 zu sehen, greift die Studierende die im Vorfeld behandelte Thematik der 

Lernvoraussetzungen in ihrem Blogeintrag entsprechend auf. Sie nutzt dabei ein entsprechen-

des didaktisches Fachvokabular. Sie spricht bspw. von der „Lernausgangslage“ im Rahmen des 

Lernprozesses (vgl. Wilbers 2020) sowie von „sozio-kulturellen und anthropogenen Faktoren“ 

(vgl. Heimann/Otto/Schulz 1979), was ein Indiz dafür darstellen kann, dass sie die im Seminar 

behandelte fachdidaktische Theorie beim Verfassen der Blogeinträge explizieren und anwen-

den kann sowie bestenfalls auch verinnerlicht hat. Folgend stellt sich für die Studierende inner-

halb ihres Blogeintrags u. a. die Fragen, wie die Lehrer:innen die Lernvoraussetzungen diagnos-

tizieren und welche Lernendenmerkmale dabei besonders relevant sind. Die Studierende 

beschreibt, dass sie (in ihrer Rolle als Praktikantin) die Lernvoraussetzungen aus Unterrichts-

hospitationen, der Einsicht von Unterlagen sowie aus persönlichen Gesprächen mit Lehrkräften 

ableitet. Anschließend beschreibt sie die Klassensituation in Bezug auf das Ausbildungsjahr, 

die Geschlechterverteilung, die Altersstruktur und den vorhandenen Schulabschluss. Demge-

genüber hat sie bei Fragen, bei denen es um „Interessen, persönliche Einstellungen und Haltun-

gen“ (vgl. Abb. 2) geht, noch keine Antwort für sich erhalten. Sie hinterfragt daraufhin Gründe, 

die zur Erklärung beitragen und nennt u. a. das neue Schuljahr sowie die pandemiebedingten 

Umstände als Faktoren dafür, „einander nicht mehr so gut kennenzulernen“ (vgl. Abb. 2).  

Insgesamt zeigt dieses Beispiel, dass Blogs als fachliche Gegenstände (hier: in Bezug auf das 

Thema der Lernvoraussetzungen und Heterogenität) im Rahmen des digitalen Lehr-Lern-Set-
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ting genutzt werden können. In Abhängigkeit des Zugriffs (deduktiv bzw. induktiv) wird deut-

lich, dass es durch das Bloggen gelingen kann, (wirtschaftsdidaktische) Theorie mit schulprak-

tischen Erfahrungen zu verzahnen. Im weiteren Begleitseminar der schulpraktischen Studien 

kann dieser Blogeintrag zum fachlichen Gegenstand gemacht und mit weiteren wissenschaft-

lichen Erkenntnissen verzahnt werden. In diesem Rahmen kann von einer Theorie-Praxis-Theo-

rie-Verschränkung gesprochen werden. Zudem stellt der Blogeintrag einen neuen thematischen 

Reflexionsanlass dar, der als Grundlage für die Vertiefung, Diskussion oder Erweiterung wei-

terer Themen (bspw. Diagnostik von Lernvoraussetzungen) genutzt werden kann. Kritisch 

anzumerken ist allerdings, dass das fachliche Bloggen zwar ein Indiz dafür darstellt, dass sich 

die Studierende mit den entsprechenden Theorien auseinandergesetzt hat, allerdings die Aussa-

gekraft über einen tatsächlichen Lernerfolg eher eingeschränkt ist.  

5 Blogs als mediale Gegenstände 

Neben fachlichen Gegenständen stellen Blogs ebenso mediale Gegenstände dar, welche Bil-

dungsprozesse von Lernenden (an Hochschule und Schule) initiieren und unterstützen können 

sowie eine kollaborative Artikulation und Kommunikation zwischen den Lernenden unterei-

nander sowie den Lehrenden ermöglichen. In Bezug auf digitale Medien lassen sich für Bil-

dungsprozesse in der digital vernetzten Welt unterschiedliche Kompetenzbereiche identifizie-

ren (vgl. KMK 2019; Kerres 2020), welche auf Baacke (1973) sowie Groeben und Hurrelmann 

(2002) zurückzuführen sind. Das hier vorgestellte digitale Lehr-Lern-Setting tangiert einige 

dieser Kompetenzen (vgl. ebd.): Die Studierenden lernen bspw. den Einsatz von Blogs im 

Rahmen wirtschaftsdidaktischer Lehrveranstaltungen kennen („Wissen über Medien“). Durch 

die Anwendung im hochschuldidaktischen Kontext verstehen die Studierenden die entspre-

chenden Funktionen („Verstehen von Funktionsprinzipien“) und nutzen die Blogs als Kommu-

nikations-, Artikulations- sowie Reflexionsinstrument („Medien nutzen“). Mit Blick auf die 

Verzahnung von wissenschaftlicher Theorie und schulischer Praxis und der damit verbundenen 

Frage nach der Güte der entsprechenden Literatur lernen die Studierenden bei der inhaltlichen 

Auseinandersetzung mit den Blogs ebenso den Umgang mit (wissenschaftlichen) Informa-

tionen bzw. Studien. Durch die personalisierte Gestaltung der Blogs setzen sich die Studieren-

den ebenso mit der Frage auseinander, wie Blogs produziert bzw. gestaltet werden können 

(„Medien gestalten“). Darüber hinaus reflektieren die Studierenden im Seminarkontext auf 

einer Metaebene anhand des Beispiels der Blogs das eigene Medienverhalten („Reflexion des 

eigenen Nutzungsverhaltens“) und leiten (bestenfalls) Implikationen für den schulischen Kon-

text ab (vgl. Kerres 2020).  

Blogs stellen im Rahmen digitaler Lehr-Lern-Settings ebenso mediale Gegenstände/ Instru-

mente dar. Dabei handelt es sich um öffentlich verfasste personalisierte Online-Tagebücher, 

welche regelmäßig gepflegt werden und oftmals auf ein bestimmtes Thema fokussiert sind (vgl. 

Petko 2013; Bull/Bull/Kajder 2003). Die Einträge werden dabei auf einer Website in umgekehrt 

chronologischer Reihenfolge angezeigt und können von Leser:innen zitiert sowie kommentiert 

werden (Petko 2003, 209), womit diese „unter einem Beitrag Fehler und Unstimmigkeiten 

notieren und ihre Meinung oder Lesart veröffentlichen“ (Katzenbach 2010, 197). Innovation-

potenzial entfalten Blogs dahingehend, dass sie „den Austausch mit dem Publikum ermöglichen 
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und zum anderen die Vernetzung mit anderen Webseiten zulassen“ (Wenniger 2015, 65). Damit 

können Texte und Debatten auch über verschiedene Blogs hinweg miteinander verknüpft 

werden, wodurch auch eine Rückverfolgung in Gegenrichtung möglich wird (vgl. Katzenbach 

2010, 197). Neben der Verlinkung lassen sich Blogeinträge ebenfalls multimedial erweitern, d. 

h. es können Bilder, Töne, Filme und auch Animationen eingefügt werden (Petko 2003, 209).  

Wie Medien allgemein können Blogs unterschiedliche didaktische Funktionen erfüllen und 

sowohl als Lerninstrument, Arbeitsinstrument sowie Universalinstrument des Alltags fungieren 

(vgl. Wilbers 2020; Wilbers/Euler 2018). Als Lerninstrument werden Blogs insbesondere als 

Methode im Lehr-Lern-Setting verstanden, welche zum Wissenstransfer beiträgt (vgl. Appelt 

2010, 153). Dabei steht sowohl ein individualisiertes und kompetenzorientiertes als auch ein 

kollaboratives bzw. kooperatives Lehren und Lernen mithilfe von Blogs im Fokus. Zudem stel-

len Blogs ebenso Arbeitsinstrumente dar, die dazu dienen, eine allgemeine sowie berufsfeld- 

oder berufsspezifische Digitalkompetenzen zu entwickeln. Darüber hinaus sind Blogs ebenso 

Bestandteil der Lebenswelt der Lernenden und fungieren als Universalinstrument des Alltags 

(vgl. Wilbers 2020; Wilbers/Euler 2018). Neben ihrer didaktischen Funktion bzw. Relevanz 

(Lern-, Arbeits- bzw. Alltagsinstrument) klassifizieren Wilbers und Euler (2018) digitale 

Medien in Präsentationsmedien, Kommunikationsmedien sowie Selbstlernmedien2. Weblogs 

erfüllen dabei alle drei Zwecke: Im Rahmen des digitalen (hochschuldidaktischen) Lehr-Lern-

Settings der schulpraktischen Studienphasen sind Blogs sehr gut dafür geeignet, subjektiv rele-

vante Erfahrungen aus der Schulpraxis im Rahmen universitärer Lehre zu präsentieren (Präsen-

tationsmedium). Darüber hinaus fungieren Blogs als Kommunikationsmedien (vgl. Wilbers/ 

Euler 2018) bzw. als Artikulations- und Reflexionsmedien, da jene besonders dazu geeignet 

sind, subjektiv relevante Situationen (reflexiv) zu identifizieren und sich die situations-

gebundenen Wahrnehmungen, Emotionen, Deutungen, Erklärungen etc. bewusst zu machen 

und zu verbalisieren. So können als fachliche Gegenstände von den Lernenden selbst erarbeitet 

bzw. artikuliert und reflektiert werden, sondern darüber von den anderen Lernenden sowie den 

Dozierenden (bzw. Betreuungslehrkräften an Schulen) unmittelbar begleitet werden. Auf 

subjektiver Ebene der Lernenden entfaltet der Einsatz von Blogs darüber hinaus die Mög-

lichkeit, als Selbstlerninstrument genutzt zu werden, da eigene schulpraktische Erfahrungen mit 

wissenschaftlichen Erkenntnissen verzahnt werden können. Darüber hinaus kann aus subjekti-

ver Sicht festgehalten werden, dass die Studierenden (beim induktiven und offenem hochschul-

didaktischen Setting) über Themen bloggen, welche für sie subjektiv und für die „Öffentlich-

keit“ (im Seminarkontext) relevant gehalten wird, wie bspw. spezifische Erfahrungen mit Ler-

nenden außerhalb des Unterrichts, Gesprächen mit Ausbilder:innen oder Diskussionen mit 

Mentor:innen im Lehrer:innenzimmer (in Abgrenzung zu einer reinen Fokussierung auf Lehr- 

und Unterrichtseinheiten und -praxen). Mit Blick auf die Lerngruppe im Rahmen der schul-

praktischen Studienphasen können die Studierende personalisierte Botschaften an ihre Kommi-

liton:innen verfassen, welche dann mit der Gemeinschaft geteilt werden und zu einem Zusam-

mengehörigkeitsempfinden beitragen können. Zudem weisen Blogs – als Personal Learning 

 
2 An dieser Stelle liegt der Fokus ausschließlich auf digitalen Medien.  
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Environments (vgl. bspw. Bartlett-Bragg 2006, Atwell et al. 2008) – aufgrund ihrer personali-

sierten Gestaltung „eine identitätsstiftende Komponente“ auf, „die mit einer erhöhten Identifi-

kation mit einem Produkt einhergeht“ (Petko 2013, 209). 

Aus einer mediendidaktischen Perspektive kann der Einsatz von Blogs (in schulpraktischen 

Studienphasen) dazu beitragen, den flexiblen Umgang mit digitalen Technologien und hybriden 

Lernräumen zu fördern (vgl. Petko 2013; Bernhardt/ Wolf 2012; Gebhardt/ Jenert 2011). Wie 

in der Betrachtung von Bergmann und Jahn (2020) expliziert, sind Blogs aufgrund ihrer 

flexiblen Zugänglichkeit sowie ihrer Unmittelbarkeit im Rahmen hochschuldidaktischer 

(Schul-) Praxisphasen besonders geeignet, Studierende in eine „Community of Practice“ (vgl. 

Lave/ Wenger 1991) einzubinden. Damit kann eine kooperative Reflexion von Phänomenen 

der Praxis unter Berücksichtigung wissenschaftlicher Erkenntnisse eingeübt werden (vgl. Hall/ 

Davison 2007). Dieser kollaborative und kooperative Prozess des Bloggens kann nicht nur den 

(digitalen) studentischen Erfahrungsaustausch fördern, sondern ebenso ein bedarfsorientiertes 

und kontinuierliches Lernen in einem sozialen Raum mit verschiedenen Akteuren (Studierende, 

Dozierende, ggf. Betreuungslehrkräften an Schulen) ermöglichen (vgl. Appelt 2010, 154 f.).  

6 Blogs als Forschungsgegenstand  

Das digitale hochschuldidaktische Lehr-Lern-Setting der Blogs, welches im Bereich der Lehre 

auf konzeptioneller Ebene deutliche Potenziale für die Verschränkung von universitärer Theo-

rie und schulischer Praxis, der Aushandlung zwischen subjektiven und intersubjektiven Theo-

rien (vgl. Götzl/Jahn 2017) sowie Konzepten forschenden Lernens entfaltet sowie gleichzeitig 

digitale Kompetenzen entwickeln kann, kann ebenso aus einer Forschungsperspektive betrach-

tet werden (vgl. Wilhelm/Bergmann/Jahn im Erscheinen; Bergmann/Jahn 2020). Die Blogein-

träge, in denen sich die Studierenden reflexiv mit schulpraktischen Phänomenen auseinander-

setzen, stellen in diesem Fall also den Forschungsgegenstand dar. In der Untersuchung von 

Bergmann und Jahn (2020) wurden Blogeinträge in einem induktiv angelegten Lehr-Lern-Set-

ting u. a. hinsichtlich ihrer Komplexität (Reflexionstiefe) analysiert. Zudem wurde u. a. der 

Frage nachgegangen, inwieweit sich diese im zeitlichen Verlauf der schulpraktischen Studien-

phasen verändert. Dabei wurden Blogeinträge von 25 Studierenden inhaltsanalytisch mithilfe 

von MAXQDA ausgewertet (vgl. Kuckartz 2016). In diesem Kontext wurde ein deduktives 

Vorgehen der Kategorienbildung angewandt (vgl. Rädiker/ Kuckartz 2019, 99 ff.), bei welchem 

das Stufenmodell der Reflexionstiefe nach Leonhard/ Rihm (2011, 257) als Theorieschablone 

zugrunde gelegt wurde. Das gewählte Modell, welches sich auf die Annahmen von Hatton/ 

Smith (1995) stützt, unterteilt sieben Stufen der Reflexionstiefe hinsichtlich ihres Komplexi-

tätsniveaus (Tabelle 1).  
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Tabelle 1:  Stufenmodell der Reflexionstiefe (Leonhard/Rihm 2011, 257) 

Stufe Darstellung der Handlungsoptionen   Bezug zu Hatton/ 

Smith (1995) 

0 Benennung einer Handlung descriptive writing  

1 Beschreibung einer Handlung mit möglichen Alternativen 

descriptive 

reflection 

2 
Beschreibung und Begründung einer Handlung auf Grundlage 
impliziter Annahmen bzw. subjektiver Handlungsnormen 

3 
Beschreibung und Begründung einer Handlung auf Grundlage 

expliziter Annahmen mit aktiver Distanzierung 

4 Explizierte subjektive Theorie  

dialogic reflection 
5 

Explizierte subjektive Theorie unter Einbezug weiterer 
Perspektiven 

6 
Explizierte subjektive Theorie unter Einbezug weiterer 

wissenschaftlicher Perspektiven 

7 
Dialektische Auseinandersetzung der eigenen Position mit 

weiteren, auch wissenschaftlichen Theorien  
critical reflection 

 

Bei der Analyse der Reflexionstiefe der Blogeinträge lassen sich unterschiedliche Typen von 

Blogeinträgen identifizieren (vgl. Bergmann/Jahn 2020, 138):  

1.) Blogeinträge mit einer hohen Reflexionstiefe und einer mittleren Veränderung im 

Verlauf der schulpraktischen Phase (n = 5). Die Studierenden explizieren kontext-

bezogene subjektive Theorien und beziehen bei ihrer Darstellung weitere intersub-

jektive (wissenschaftliche) Perspektiven mit ein. 

2.) Blogs mit einer mittleren Reflexionstiefe und einer mittleren Veränderung aufzeigen 

(n = 9). Die Studierenden beschreiben auf Grundlage impliziter Annahmen subjektiv 

relevante schulische Situationen und beziehen Begründungen mit ein. In Einzelfällen 

werden zudem subjektive Theorien expliziert.  

3.) Blogbeiträge, welche eine eher niedrige Reflexionstiefe aufweisen, die sich im Verlauf 

der schulpraktischen Studienphase leicht verändert (n = 6). Innerhalb dieser Posts 

werden schulische Ereignisse ggf. unter Bezugnahme eigener Annahmen primär 

beschrieben.  

4.) Postings, die auf einem niedrigen Reflexionsniveau verfasst sind (n = 5) und deren 

Tiefe im Verlauf der schulpraktischen Studienphase auf einem konstant niedrigen 

Niveau bleibt. Erlebte schulische Situationen werden ausschließlich benannt.  

Zudem kann festgehalten werden, dass die Reflexionstiefe im Mittel über den Verlauf der schul-

praktischen Studienphasen durchschnittlich leicht zunimmt (M1 = 1,04; M2 = 1,76; M3 = 2,08), 

was wiederum die Ergebnisse in Bezug auf ein kontinuierliches Begleitformat innerhalb der 
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schulpraktischen Studienphase von Leonhard und Rihm (2011, 260) bestätigt, sich diese 

Reflexionstiefen allerdings insgesamt auf einem eher niedrigen Niveau befinden.  

Trotz des eher geringen Reflexionsniveaus kann anhand dieses forschungsbasierten Settings 

gezeigt werden, dass ein empirischer Zugriff auf die Blogeinträge über schulische Praxis im 

Rahmen schulpraktischer Studienphase möglich ist. Dennoch sollte kritisch konstatiert werden, 

dass die leichte Zunahme der Reflexionstiefe im Verlauf nicht auf alle Studierenden zutrifft. 

Trotz der Identifizierung der Reflexionstiefen und deren Modifikation im Verlauf lässt sich 

festhalten, dass diese in diesem vorliegenden Setting empirisch nicht abgesichert ist. Darüber 

hinaus ist es unklar, warum es zu einer Veränderung der Reflexionstiefe gekommen ist und ob 

jene auf das Bloggen oder auf entsprechende Begleitumstände im Rahmen des Praktikums 

zurückzuführen ist. Zudem sollte noch einmal verdeutlicht werden, dass die Studierenden mit 

den Blogeinträgen (im induktiv angelegten Lehr-Lern-Setting) immer nur einen subjektiv 

selektierten Ausschnitt aus der Gesamtheit von vorhandenen Ereignissen im Rahmen schul-

praktischer Studienphasen präsentieren. Da es sich um eine variable und ggf. einmalige Nach-

richt über eine konkrete, subjektiv relevante (schulische bzw. unterrichtliche) Situation handelt, 

kann nicht von einer Gleichsetzung der reflexiven Qualität der Blogs mit der Reflexions-

kompetenz der Studierenden ausgegangen werden (Kompetenz- vs. Performanz). Ein qualitativ 

tief reflektierter Blogeintrag ist zwar eine Performanz, von der auf eine entsprechende 

Reflexionskompetenz geschlossen werden kann. Wird diese Performanz aus irgendwelchen 

(situationalen, motivationalen) Gründen nicht gezeigt, bedeutet dies aber nicht, dass diese 

Studierenden nicht auch über eine hohe Reflexionskompetenz verfügen können (vgl. Berg-

mann/Jahn 2020).  

7 Fazit  

Das hier vorgestellte digitale Lehr-Lern-Setting der Blogs zeigt, wie es auf hochschuldidakti-

scher Ebene gelingen kann, eine sinnvolle und kohärente Verschränkung von wissenschaftli-

cher Theorie und schulischer Praxis unter den Rahmenbedingungen digitaler Medien und Tech-

nologien zu gestalten. Im Fokus stehen dabei das Lehren und Lernen unter den „neuen“ bzw. 

„modifizierten“ digitalen Rahmenbedingungen. Wesentlich erscheint der Aspekt, dass Digita-

lität bzw. Medialität dabei die Rahmenbedingungen des Lehrens und Lernens (an Hochschule 

und in Schule) verändert, aber nicht bestimmen sollte, was und wie gelehrt und gelernt wird. In 

Bezug auf die Frage nach den Inhalten wurde im vorliegenden Beitrag aufgezeigt, wie Blogs 

als fachliche Gegenstände im Rahmen digitaler Lehr-Lern-Prozesse genutzt werden können. 

Es wird deutlich, dass diese durchaus Potenziale entfalten, wissenschaftliche Theorie zu erar-

beiten, anzuwenden und zu verinnerlichen sowie diese in kollaborativen Reflexionen (im 

Rahmen des Begleitseminare schulpraktischer Studienphasen) zu vertiefen, zu modifizieren 

bzw. zu erweitern und mit schulpraktischen Erfahrungen zu verschränken.  

Darüber hinaus fungieren Blogs als mediale Gegenstände, welche Bildungsprozesse von Ler-

nenden (an Hochschule und Schule) begleiten und unterstützen können. Blogs sind im Rahmen 

der schulpraktischen Studienphasen ein gutes Instrument, um schulpraktische Erfahrungen auf 

digitalem Weg zu explizieren und selbstständig bzw. kollaborativ darüber zu reflektieren sowie 
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wissenschaftliche Bezüge herzustellen. Blogs fungieren in diesem Verständnis als Kommuni-

kations-, Artikulations- und Reflexionsmedium, die als Instrument/Mittel dazu beitragen, 

Inhalte zu erarbeiten.  

Neben dieser eher hochschuldidaktischen Perspektive kann darüber hinaus festgehalten 

werden, dass Blogs einen empirischen Zugriff erlauben und demnach einen Forschungsgegen-

stand darstellen (vgl. Bergmann/Jahn 2020). Mit Blick auf die Komplexität der Blogeinträge 

(Reflexionstiefe) konnte darüber hinaus gezeigt werden, dass es möglich ist, diese zu unter-

suchen. Zwar unterscheiden sich die Blogeinträge hinsichtlich ihrer Komplexität (Reflexions-

tiefe) und ihrer Veränderung im Zeitverlauf der schulpraktischen Studienphase, allerdings kann 

von einer grundsätzlichen (leichten) Zunahme der Reflexionstiefe ausgegangen werden. Um 

allerdings aussagekräftige Befunde in Bezug auf die Reflexionskompetenz zu treffen, bedarf es 

in weiteren Untersuchungen eine (validere) Erweiterung des Forschungssettings.  

Insgesamt wird deutlich, dass der Einsatz von Blogs vielfältige („multiple“) Bedeutungsebenen 

im Rahmen digitaler Lehr-Lern-Settings einnehmen kann. Neben fachlichen Gegenständen 

können Blogs ebenso Instrumente (mediale Gegenstände) darstellen, ohne die Inhalts-, Ziel- 

sowie Methodenentscheidungen auf hochschuldidaktischer Ebene zu vernachlässigen. Darüber 

hinaus können Blogs als Forschungsgegenstände genutzt werden, um bspw. die Reflexions-

fähigkeit als Grundelement professionelles Handeln (vgl. Oevermann 1996) von Studierenden 

zu ergründen (vgl. Bergmann/Jahn 2020).  
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